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Zwischen Einfühlungsvermögen und 
Konfliktfähigkeit: Gesprächsräume 
eröffnen in Zeiten erstarkenden 
Rechtspopu I ism us 

Sollen Politiker der AfD als Redner auf einen Katholikentag eingeladen werden? Darf eine Podiums
diskussion mit Vertreter/innen verschiedener Parteien rechte Parteien unberücksichtigt lassen? 
Müssen örtliche Flüchtlingsinitiativen offen sein für den Dialog mit organisierten „Asylkritikern" (ein 
Euphemismus)? Müssen vielleicht gar - so eine Überlegung innerhalb einer Kirchengemeinde - auf 
einem öffentlichen Podium Geflüchtete mit Pegida-Organisator/innen diskutieren? Wie miteinander 
reden, wenn man weiß, dass ein großer Teil der Bevölkerung der politischen Gemeinde - und damit 
eben auch ein großer Teil der Mitglieder örtlicher Kirchengemeinden - AfD oder andere rechte 
Parteien gewählt haben? Wie umgehen mit rechten Gesinnungen, die innerhalb der Gemeinde ver
treten werden? - Gerade weil Christ/innen glauben, dass jeder Mensch Ebenbi:d Gottes ist, sind 
Konfliktbereitschaft, energischer Widerspruch und auch Abgrenzung gefragt. Sonja Angelika Strube 

Kein Zweifel: Christ/innen und Kirchen 
haben ein großes Potenzial, um in an

gespannten gesellschaftlichen Konflikten als 
Mediator/innen zu wirken und um - im wört
·lichen wie übertragenen Sinne - Gesprächs
räume zu eröffnen. Zum Selbstverständnis vieler 
christlich Engagierter gehört die persönliche 
Bereitschaft, anderen Menschen mit Respekt und 
Einfühlungsvermögen zu begegnen und zuzu
hören, zum Selbstverständnis der kirchlichen 
Institutionen der Einsatz für Gerechtigkeit und 
Frieden. Nicht zuletzt die Rolle von Christ/innen 
und Kirchen während der friedlichen Revolution 
in der DDR 1989 stellte dieses kommunikative 
Potenzial eindrucksvoll vor Augen. 
Angesichts erstarkten Rechtspopulismus in 
Deutschland und Europa und zunehmender 
gesellschaftlicher Spaltung und Polarisierung 
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werden Räume milieuübergreifender Begeg
nungen ebenso wie kontroverser Debatten 
heute dringend gebraucht - und die Kirchen 
können sie bieten, bieten sie schon: neben ge
meindlichen Veranstaltungen auch in Jugend
arbeit, Diakonie, Familienbildung, Schule, 
kirchlichen . Akademien. Solche Gesprächs
räume zu eröffnen ist kein religionsfremdes 
politisches Handeln, sondern ureigenster Teil 
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der christlichen Sendung in der Welt (GS). aller „neutral" bleiben zu wollen, ist keine 
Doch wer mit Menschen rechter Gesinnungen Option (vgl. Neutral bleiben; Scheidler). 

reden will, muss mehr im Blick haben, als ein-
fach nur gutwillig oder gutmütig zu sein. 

RECHTE IDEOLOGIEN: DER 

UNGLEICHWERTIGKEIT 

Als „rechts" - dies ist Konsens in der Forschung 
- werden politische Ideologien bezeichnet, die 
im Kern von einer Ungleichwertigkeit unter
schiedlicher Menschen und Menschengruppen 
ausgehen: Aufgrund oft äußerlicher, aber 
unablegbarer Unterschiede wie Herkunft, Ab
stammung, körperliche Eigenschaften u.ä. 
unterscheiden rechte Ideologien Menschen 
hinsichtlich ihrer Rechte und ihrer Würde. 
Damit sind rechte Politiken nicht einfach 
irgendwelche politischen Positionen, zu denen 
Christ/innen auf der Grundlage ihres Glaubens 
diese oder jene Haltung einnehmen können, 
sondern sie widersprechen diametral der un
verhandelbaren christlichen Grundüberzeugung 
der Gottebenbildlichkeit ausnahmslos aller 
Menschen. Sie sind keinesfalls „konservativ" -
wertebewahrend, sondern stellen die Grund
lagen einer wertorientierten menschenrechts
basierten Demokratie infrage. 
Rechte Politiken, Ideologien und Ideologie
fragmente fordern daher christlichen Wider
spruch und Widerstand heraus (vgl. Nostra 
aetate 5), auch, wenn sie in bürgerlicher Ge
wandung daherkommen, wie dies bisweilen in 
rechtspopulistischen Parteien und neurechten 
Brückenmedien (,.Junge Freiheit") geschieht. 
Und auch, wenn sie von Gemeindemitgliedern 
vertreten werden. Sie erfordern eine kirchliche 
Streitkultur. Als Christ/in oder Kirche ange
sichts der Infragestellung der Menschenwürde 

RECHTE STRATEGIEN: DER 

DIALOGVERWEIGERUNG 

Ein Zweites muss man wissen: Seit den 1960er 
Jahren entwarfen Rechtsintellektuelle (u. a. 
Allain de Benoist, Karlheinz Weißmann, heute: 
Götz Kubitschek) ein Tableau rhetorischer 
Strategien und manipulativer Taktiken, die in
zwischen alle rechten Gruppierungen unter 
ihren Sympathisant/innen kommunizieren. 
Deren Anhänger/innen gehen nicht unvorbereitet 
in Gespräche hinein, sondern verfolgen das 
erklärte Ziel, das Gesprächsgeschehen zu 
kontrollieren und zu dominieren, die Ausführung 
von Gegenpositionen zu behindern sowie 
kritische Diskussionen über rechte Ideologien, 
Initiativen und Akteure zu torpedieren und zu 
unterbinden. Statt durch gute Argumente zu 
überzeugen, werden Emotionen wie Angst 
und Wut absichtsvoll geschürt und politisch 
instrumentalisiert. 
Im Unterschied zu vielen anderen Interessen
gruppen geht es ihnen nicht darum, ihre 
Meinung als eine unter mehreren konstruktiv 
in ein größeres Ganzes einzubringen und wo
möglich im Dialog mit Andersdenkenden 
einen gemeinsamen Konsens oder Kompromiss 
zu erzielen, denn zur rechtspopulistischen 
Überzeugung gehört der Anspruch, allein die 
eigene Position sei „Volkes Stimme", und ge
sellschaftliche Spaltung als Mittel zum 
,.Systemsturz" ist gewollt. 
Ziel einer Aktion kann auch sein, die eigene 
Gruppe in einem harmlosen, bürgerlichen oder 
gar „christlichen" Licht darzustellen, um über 
die eigentliche politische Ausrichtung hinweg-
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zutäuschen. Gezielte offen propagierte Ver
stellung (,,Mimikry") sowie das Besetzen von 
Themen, die bisher ausdrücklich nicht im 
rechten Spektrum angesiedelt waren, und der 
Versuch, Allianzen mit nicht-rechten Gruppen 
zu bilden (Querfrontstrategie), sind dann 
Mittel der Wahl. Das Entern christlicher 
Milieus gelingt über die Themen Familien
und Lebensschutz, Christenverfolgungen und 
Islam (vgl. Strube 2016a). 
Zum Instrumentarium gehören das Unter
wandern von öffentlichen Veranstaltungen, 
konzertierte Wortergreifungen, Desinformation 
und Falschbehauptungen ebenso wie wort
loses körpersprachlich martialisches Auf
treten, das einschüchtern und verunsichern 
soll, oder die Mitleid heischende Selbstdar
stellung als Opfer der „Meinungsdiktatur" 
Andersdenkender. Solche bewusst auf die 
Destruktion der Rahmenbedingungen eines 
freien und ehrlichen Austauschs zielenden 
Strategien verändern die Voraussetzungen 
jedes Gesprächs grundlegend: Ein echter 
Dialog, ein ehrlicher Austausch von Mensch 
zu Mensch sind nicht mehr möglich, wenn ein 
Teil der Gesprächspartner/innen eine demo
·kratische Gesprächskultur nicht pflegen, 
sondern zerstören will (vgl. Strube 2016b). 

RECHTE EINSTELLUNGEN: BETREFFEN UNS ALLE 

Abwertende Einstellungen und Gruppen
bezogene Menschenfeindlichkeit ebenso wie 
Strukturen der Diskriminierung sind kein 
Randgruppenphänomen, sondern eines der 
gesellschaftlichen Mitte; sie finden sich in 
allen gesellschaftlichen Milieus, auch unter 
Christ/innen und in den Kirchen (vgl. Zick/ 

Küpper). Mehr noch: Manche Formen von 

Religiosität können Vorurteiligkeit und feind
selige Haltungen gegenüber bestimmten 
Menschengruppen verstärken und ihrer Recht
fertigung dienen (vgl. Klein). 

Ebenso gibt es Christ/innen, die in extrem 
rechten politischen Zusammenhängen aktiv 
sind (vgl. Strube 2016a). Eine Exklusion des 
Problems aus der Kirche ist schon deshalb gar 
nicht möglich. Eher stellt die kirchlicher- und 
christlicherseits verbreitete Tendenz, ,,rein" sein 
und das „Böse" außerhalb der eigenen Mauem 
halten zu wollen, ein Teil des Problems dar: Sie 
spiegelt, moralisch aufgeladen, dualistisches 
Schwarz-Weiß- und Freund-Feind-Denken 
ebenso wie eine - in diesem Fall an Reinheit 
orientierte - Homogenitätsideologie, beides 
Charakteristika rechten Denkens, bei Carl 
Schmitt und Götz Kubitschek zu finden. 
Angesichts der rechtspopulistischen Heraus
forderung geht es deshalb nicht um generelle 
Denk- oder Sprechverbote oder den Abbruch 
von Beziehungen, sondern: um den Mut zu 
inhaltlicher Klarheit, um das Entwickeln einer 
echten Diskussions- und Streitkultur und um 
die Frage des Umgangs mit Agitator/innen, 
ideologischen Aussagen und bewusst ein
gesetzten Manipulationsstrategien (vgl. Strube 

2017b). 

KONSEQUENZEN FÜR KIRCHLICHE 
GESPRÄCHSZUSAM MENHÄNGE 

Klarsein in der Sache. Jedes Gespräch mit 
Menschen, die rechte, menschenfeindliche 
oder autoritäre Positionen vertreten, verlangt 
nach einer inhaltlich und sprachlich klaren 
Positionierung, die Respekt vor der anderen 
Person nicht mit Zustimmung in der Sache 
verwechselt. So selbstverständlich diese 
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Unterscheidung in der Theorie erscheinen 
mag, so schwer fällt sie vielen verständnis
vollen Menschen in der Praxis. Zu Respekt 
gehört immer auch Ehrlichkeit - und damit 
der Mut zu widersprechen. Wer problema
tischen Äußerungen seines Gegenübers nicht 
widerspricht, sondern sie als „sicherlich gar 
nicht so gemeint" bewertet, nimmt ihn als 
mündige Person nicht ernst. Inhaltlich hilf
reicher als eine Etikettierung der kritisierten 
Position (oder gar einer Stigmatisierung der 
kritisierten Person) als „rechts" ist es, genau zu 
beschreiben, was man an der Position 
problematisch findet und warum. 
Dialogverweigerung erkennen und als solche 

behandeln. Dialogprozesse können Individuen 
und Menschengruppen entfeinden. Sie können 
ermöglichen, dass Menschen sich verändern. 
Voraussetzung für ihr Gelingen ist allerdings, 
dass sich die Beteiligten auf den Prozess ein
lassen, die von der eigenen Meinung ab
weichende Position wirklich bedenken und an 
sich herankommen lassen. Und noch grund
legender: dass sich die Beteiligten an ge
meinsame Dialogregeln halten und deren Ein
haltung von den Moderator/innen konsequent 
durchgesetzt wird - ggf. bis hin zum Ausschluss 
von Personen. Wo ein Teil der Beteiligten 
Strategien der Dialogverweigerung anwendet 
(s.o.), dominiert, manipuliert, mit falschen Be
hauptungen jongliert, verbal oder nonverbal 
droht, wird echter Dialog unmöglich. Deshalb 
gilt es, Strategien der Dialogverweigerung 
auch dann zu erkennen, wenn sie wortreich 
daherkommen. 
Dialogverweigerer kann man nicht zum Dialog 
zwingen - die klare Beendigung eines Ge
sprächs unter Angabe der Gründe ist deshalb 
letztlich sogar eine Form des Respekts: Es 
respektiert, dass manch ein Gegenüber keinen 

Dialog, sondern ein Publikum für den eigenen 
Monolog will, und zieht daraus sinnvolle 
Konsequenzen. 
Bei Gesprächen in Gruppen ist es sinnvoller, 
mit erreichbaren Menschen zu diskutieren, als 
sich in Wortgefechte mit besonders Hart
gesottenen zu verbeißen und ihnen so einen 
unverhältnismäßig großen Rederaum zu bieten, 
den man anderen dadurch nimmt. Wichtiger 
als einzelne unerreichbare Gegenüber sind zu
dem die zuhörenden und oft noch unent
schiedenen Dritten im Raum. Ihnen durch die 
eigenen Diskussionsbeiträge gute Argumente 
gegen Menschenfeindlichkeit an die Hand zu 
geben, ist das lohnende Ziel. 
Das individuell passende Gesprächsformat 

finden. Eine öffentliche Podiumsdiskussion 
politischer Kontrahent/innen unter Beteiligung 
rechter Gruppierungen und Parteien ist immer 
eine heikle und oft keine konstruktive Form, 
um sich als Gemeinde oder kirchlicher Bildungs
träger mit Rechtspopulismus auseinanderzu
setzen oder gar Emotionen, Erfahrungen und 
mögliche soziale Verwerfungen hinter diesem 
Phänomen zu thematisieren. Protagonist/ 
innen der rechten Szene wird dadurch eine 
Bühne geboten, der kirchennahe Auftritt ver
hilft ihnen zu einem bürgerlichen Image, ggf. 
wird einer gedanklichen Normalitätsverschie
bung nach Rechts und sprachlicher Verrohrung 
Vorschub geleistet. 
Unabhängig von Persönlichkeit und Argu
menten der Gegenredner/innen haben die 
rechten Redner/innen immer einen Benefit: 
Tritt ihr Gegenüber defensiv und schwach auf, 
so erscheinen sie stark und deshalb „über
zeugend"; tritt ihr Gegenüber stark auf, so 
können sie die „Opferkarte" spielen und em
pathische Reaktionen des Publikums aktivieren. 
Eine mögliche organisierte Unterwanderung 

Lebendige Seelsorge 6/2018 Zwischen Einfühlungsvermögen und Konfliktfähigkeit 389 



THEMA Mit Rechten reden 

Zwischen Einfühlungsvermögen und Konfliktfähigkeit 

von Veranstaltungen hinterlässt im Publikum 
zudem Ohnmachtsgefühle. Wer dennoch ein 
solches Gesprächsformat anbieten will, muss 
es gründlich vorbereiten. 
Deshalb die Erinnerung: Neben öffentlichen 
Veranstaltungen haben auch Gespräche in ge
schlossenen Gruppen und vertrauter Atmo
sphäre ihr Recht, neben politischen Diskussionen 
auch der persönliche Erfahrungsaustausch, 
der geschützte Rahmenbedingungen braucht, 
neben einer direkten Auseinandersetzung mit 
Andersdenkenden auch der Informations
erwerb „über" Rechtspopulismus, rechte Gruppen, 
Medien und Parteien, die Bestärkung unter 
Gleichgesinnten oder der „Workshop gegen 
Stammtischparolen". Sozialtherapeutisch in
spirierte Dialogformate wiederum, die An
gehörige von Konfliktparteien miteinander ins 
Gespräch bringen wollen, brauchen neben 
einem geschützten Raum in Gestalt einer 
festen geschlossenen Kleingruppe und ver
bindlichen Gesprächsregeln, deren Einhaltung 
eingefordert wird, auch ein speziell geschultes 
erfahrenes Leitungsteam. 
Wer als Einzelperson, Seelsorger/in, Gemeinde 
oder kirchlicher Bildungsträger Veranstal
tungen mit Protagonisten der rechten Szene 
ablehnt, verweigert damit noch lange nicht 
das Gespräch. Das nämlich kann auch ohne 
Publikum unter vier oder sechs Augen gesucht 
werden und stattfinden. Dass dialogische Be
gegnungen selbst mit Pegida-Gänger/innen 
möglich, aber auch gefährlich sein können, 
dokumentiert der Sozialaktivist Ali Can, der 
als „Asylbewerber Ihres Vertrauens" auch eine 
,,Hotline für Besorgte Bürger" betreibt (auch: 
#MeTwo). 
Die eigentlichen Themen finden. Um Gräben 
zu überwinden und Menschen unterschied
licher Milieus und Einstellungen zusammen-

zubringen, braucht es teilweise nur Begeg
nungsräume, teilweise erfahrungsbezogene 
Gespräche zu den Themen, die vor Ort auf den 
Nägeln brennen (und die möglicherweise den 
existenziellen Hintergrund rechter Einstel
lungsmuster bilden). Da, wo AID und Pegida 
die Bürgerschaft einer Region spalten, wäre 
nach Themen zu suchen, über die in unauf
geheizter Atmosphäre face-to-face-Kommuni
kation möglich ist. 
In Gesprächen über Abstiegsängste, vielfältige 
Erfahrungen radikaler biographischer Brüche 
nicht zuletzt bei einer ganzen Generation von 
Menschen im Osten Deutschlands, die Ent
wertung der eigenen Bildungs- und Erwerbs
biographie durch Langzeitarbeitslosigkeit, 
Abwanderungsbewegungen, die ländliche Regio
nen ausbluten lassen, die „Gentrifizierung" 
von Stadtteilen usw. treffen sich Biographisches 
und Sozial-Politisches, schmerzliche Erfahrungen, 
die ausgesprochen und gehört werden wollen, 
und gesellschaftliche Probleme, die gemeinsam 
betrachtet und gelöst werden wollen. An 
diesen Schmerzpunkten ist Pastoral heraus
gefordert, zugleich persönlich, sozial und 
politisch zu sein - und kann Kirche ihr 
Potenzial entfalten. 
Eine Bandbreite an Kommunikationsfähig

keiten entwickeln. Die hier angesprochenen 
Gesprächssituationen verlangen nach einer 
großen Bandbreite von Kommunikations
fähigkeiten. Neben Einfühlungsvermögen, 
Verständnis und der Bereitschaft zuzuhören 
braucht es die Fähigkeiten, Spannungen aus
zuhalten und Konflikte auszutragen ebenso 
wie die, Gemeinschaft plural zu denken und 
auch von einer christlichen keine Homogeni
tät zu verlangen. Es bedarf gleichermaßen des 
Mutes zur klaren Positionierung wie einer 
inneren Flexibilität, auf unterschiedliche 
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Menschen und Gesprächssituationen unter

schiedlich reagieren zu können - insbesondere 

dann, wenn man Gespräche moderiert: Das Er

öffnen von weiten Gesprächsräumen, in denen 

ehrlich auch Problematisches ausgesprochen 

werden kann, und zugleich das strikte Unter

binden von Hetze, das grundlegende Vertrauen 

in die Ehrlichkeit meines Gegenübers und zu

gleich der oft notwendige Faktencheck, der 

möglichst keine unhaltbaren Behauptungen im 

Raum stehen lässt, die klare eigene Positio

nierung, die zugleich anderen die Freiheit zu 

abweichenden Positionierungen lässt. Zur 

Kommunikationsfähigkeit gehört schließlich 

auch die Fähigkeit, eine Kommunikation - mit 

klarer Begründung - zu beenden. 

Weit verbreitete Ohnma,htsgefühle und Sprach

losigkeit gegenüber rechter Hetze lassen sich 

angehen durch Teilnahme an „Argumen

tationstrainings gegen Rechts". Sie erhöhen die 

persönliche Gesprächskompetenzjedes Menschen 

vom einfachen Gemeindemitglied bis zum 

Bischof. 

Und schließlich passt vielkicht nichtjede denk

bare Gesprächsform zu jedem Menschen: Jede/r 

darf die eigenen Grenzen respektieren, keine/r 

kann oder muss die Welt retten - diese Aufgabe 

dürfen wir gerade als Christ/innen vertrauens

voll Gott überlassen. An die Stelle der eingangs 

formulierten Fragen „Soll? Darf? Muss?" tritt 

die Frage „Was können und was wollen wir hier 

und jetzt konkret leisten - mit welchen Chancen, 

Risiken und Konsequenzen?" Eine Kirche, die 

niederschwellig vielfältige bigraphisch-persön

liche wie sozial-politische Gesprächs- und Be

gegnungsräume eröffnet, braucht aus meiner 

Sicht, um notwendigen gesellschaftlichen Dialog 

zu ermöglichen, Agitator/innen des rechten 

Spektrums keine Bühne zu bieten. 
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